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# Die Angst als Weberrscberin
der Politik .

Die Vielfachen Meldungen der letzten Wochen über
allerlei diplornatische Maßnahmen hinter den Kulissen
haben im Kern das Nichtige getroffen : Von allen Seiten
ist der Wunsch laut geworden, die Ruhraktion zu been »
den und nun .Endlich einmal eine dauerverheißende Eini¬
gung zwischeMDeutschland und Frankreich herbeizufüh¬
ren . Die Art und Weise allerdings , wie dieser Wunsch
laut wurde und zu diplomatischem Ausdruck gelangte ,
war so beschaffen , daß schließlich jeder Beteiligte erklären
konnte, er habe offiziell nichts unternommen . Ein jeder
Staat war eben darauf bedacht , nach außen hin das Ge¬
sicht zu wahren . Und zumal Frankreich und Deutschland
haben naturgemäß alles vermieden , was irgendwie nach
einem Nachlassen des Kampfeswillens aussehen könnte.

Und doch ist das , was an positiven Ergebnissen übrig
bleibt, wertvoll genug. Während noch bis vor 14 Tagen
einp Diskussion über die Beendigung der Ruhraktion
und über eine Einigung zwischen Frankreich und
Deutschland lediglich auf die Debatten des englischen
Unterhauses beschränkt blieb, wird seit einiger Zeit in
allen Ländern der Welt, in allen Kabinetten , in
allen politischen Kreisen die Frage nach der Möglich¬
keit einer solchen Einigung überaus eifrig erörtert . Das
ist zweifellos ein Fortschritt . Und gewisse andere Symp¬
tome, auf die wir schon in der vorigen Woche an dieser
Stelle hinwiesen, haben einwandfrei bewiesen, daß
Frankreich — sei es nun ehrlich, oder sei es aus Taktik —
zurzeit eine etwas mildere Tonart bevorzugt . Wenig¬
stens gilt das für die eigentlichen Hauptfragen . Wir
wissen heute, daß neben mancherlei anderen Motiven vor
allem die belgisch ePolitik es war , die Frankreich
zu einer gewissen Mäßigung veranlaßt hat .

Die Situation ist, diplomatisch gesehen , zurzeit etwa
folgende: Deutschland ist zu Verhandlungen und zur
Überreichung ernsthafter Vorschläge durchius bereft, hat
aber noch gar keinen Beweis dafür in der
Hand , daß Frankreich ernstlich zu einer
vernünftigen Regelung geneigt ist , und
muß demgemäß befürchten, daß eine gar zu geflissentlich
betonte Verhandlungsbereitschaft von den Vertretern der
imperialistischen Gewaltpolitik in Frankreich als
Schwäche gedeutet wird . Frankreich hat offenbar
einsehen gelernt , daß aus dem ganzen Ruhrabenteuer
nichts Gutes herauskonnnt , und daß es angebracht sei,
die Ziele der französischen Politik auf anderm Wege
zu erreichen oder gar diese Ziele einer Revision
zu unterziehen . Die englische Negierung
hat sich bisher von der offiziell eingehaltenen Linie der
sog. „wohlwollenden Neutralität für Frankreich" nicht
entfernt , würde aber angesichts der ganzen Stimmung
im eigenen Lande zweifellos jede Möglichkeit begrüßen
und verfolgen, die eine Beendigung der Ruhraktion und
damit ein Arrangement zwischen Deutschland und
Frankreich erhoffen läßt . Und man darf ruhig
annehmen , daß die englische Regierung vertrau¬
lich in diesem Sinne sowohl in Paris , wie
in Brüssel gewirkt hat . Italien hat in der letzten
Zeit eine Schwenkung vollzogen und sich mehr an die
englische Auffassung angelehnt . Nachdem einmal bekannt
geworden ist, daß Frankreich am Rhein und an der Ruhr
annektionistische Pläne verfolgt , ist Italien deutlich ab¬
gerückt.

Nun aber Amerika . Die deutsche Regierung hatder englischen und der nordamerikanischen Regierungoffiziell ihren Standpunkt dargelegt , ohne damit aller¬
dings um eine Intervention ersucht zu haben . Washing¬ton kennt also die deutschen Vorschläge. Wie aus den
neuesten Meldungen hervorgcht , will man sich in Amerika
zwar im Augenblick nicht aktiv engagieren , ist dafür aber
durchaus bereit , schon in absehbarer Zeit eine i n t e r -
nationale Wirtschaftskonferenz in An-
regung zu bringen , auf welcher — natürlich unter Be-
teiligung Deutschlands — die Frage der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit geprüft werden soll. Was die n e u t r a -len Staaten betrifft , so darf festgestellt werden , daßderen Mehrheit gleichfalls eine Beilegung des Konfliktszwischen Deutschland und Frankreich aufs innigstewünscht und diesem Wunsche auch in Paris vertraulichAusdruck gegeben hat.

Nun hat allerdings Frankreich eS verstanden ,den ganzen Konfliktaufein neues Gebiet

hinüberzuspielen . Auf höheres Kommando
schiebt seit einigen Tagen die Weiser Presse die sogen.
„Frage der Sicherheiten " in den Vordergrund
der Erörterung . Man fürchtet drüben in Frankreich noch
immer den „kuror teutonicus "

, die deutsche Revanche,und will eine Reihe von neuen Maßnahmen vertrags¬
mäßig beschlossen sehen, die Frankreich alle nur irgend¬
wie denkbare Sicherheiten gewähren.

Für uns unterliegt es gar keinem Zweifel , daß die
Frage nach den Sicherheiten für Frankreich
nicht nur ein höchst willkommener Vorwand ist, um die
Augen der Welt den Pariser annektionistischen Plänen
abzulenken und die öffentliche Meinung der Welt für
Frankreichs Ideen etwas günstiger zu stimmen, sondern
daß in der Tat seit dem Kriegsende die
Angst der eigentlich beherrschende Faktor
der französischen Politik ist . Und zwar ist
diese Angst gewachsen mit dem schlechten Gewissen der
Franzosen . Je brutaler und je niederträchtiger sich
Frankreich dem deutschen Volke gegenüber benahm , um
so schlechter mußte sein eigenes Gewissen
und um so größer damit seine Angst wer¬
den .

Man muß einmal die jüngst erschienenen Memoi¬
ren Wilsons lesen , um zu erkennen, wie die Politik
Frankreichs bei den Friedensbesprechungen zu Beginn
des Jahres 1919 von dem Gefühl der Angst beherrscht
war . Am schroffsten hat Marschall Fach den Gefühlen
und Anschauungen dieser Angst Ausdruck verliehen . Und
Clemenceau ist sogleich nach Friedensschluß gestürzt wor¬
den , weil er nach der Überzeugung der nationalistisch-
militaristischen Kammermehrheit für , die Sicherstellung
feines Landes nicht genügend erreicht hatte . Jetzt sehen
wir , daß die Argumente Fachs von neuem wieder uuf-
tauchen und die ganze Linie der französischen Politik be-
herrschen .

Man erklärt jetzt ganz offen , daß an eine Einigung
mit Deutschland nur dann gedacht werden könne, wenn
Frankreich gegen eine etwaige deutsche
Revanche szchergestellt werde . Da England
sich geweigert habe, mit Frankreich einen diesbezüglichen
Militärpakt abzuschließen , könne lediglich die militä¬
rische Neutralisierung des Rheinlandes
in Frage kommen . Das Vorbild für diese Politik der
Sicherheit beziehen die Franzosen übrigens aus der deut-
scheu Geschichte selbst. Auch Bismarck hat ja bekanntlich
die Wiedereinverleibung Elsaß-Lothringens 1871 vor
allem mit der militärischen Begründung gefordert , daß
Elsaß-Lothringen eine Art Glacis (heute würden wir
sagen : einen Brückenkopf ) für Deutschland bilden müsse.
Jetzt fordert Frankreich seine „Brückenköpfe " .

Diese Forderung ist vor allem deshalb gefährlich, weil
sie recht geschickt gewissen Stimmungen in der
Welt en ^ gegenkommt , die für uns nicht erfreu¬
lich sind . Man glaubt in der Welt noch immer nicht
völlig daran , daß der deutsche bezw . preußische Milita¬
rismus erledigt sei, und man ist deshalb nur zu gerne
bereit , die französische Forderung nach Sicherheiten an¬
zuerkennen. Wir haben mit dieser Stimmung jedenfalls
zu rechnen , genau so, wie wir ein für allemal damit zu
rechnen haben werden, daß die Angst vor einer deutscl^ n
Revanche maßgebender Faktor der französischen Politik
ist .
DajadieerdrückendeMehrheit des deutschen

Volkes den Gedanken an eine solche Re¬
vanche , das heißt also letzten Endes den Gedanken an
neue Kriege, ab lehnt und ehrlich einen dauerhaften
Frieden wünscht , wird sie an sich nicht abgeneigt sein,die französische Angst zu beschwichtigen, sofern das mit
dem Interesse und der Ehre der deutschen Nation ver-
einbtrr ist . An Frankreich aber sollte es sein, nun
endlich auch seinerseits politische Bahnen
einzulenken , die uns in der Bekundung
friedlicher Gefühle unterstützen können .
Bisher hat Frankreich auf diesem Gebiet noch gar nichts
getan , vielmehr begierig eine jede Gelegenheit ergriffen ,umdas deutsche Volk zu beleidigen und zu
quälen . Hier wird es die Aufgabe der übrigen
Großmächte sein , Frankreich zu zwingen , auch nun
seinerseits endlich von seiner Politik der brutalen Her¬
ausforderung und Vergewaltigung abzulassen und das
deutsche Volk so zu behandeln, wie es behandelt
werden muß , wenn Frankreich seiner Angst
ledig werden will .

Dolitiscbe Neuigkeiten .
Loucbeur spricht.

Der ehemalige Minister Loucheur hat in Grenoble eine Rede
gehalten , in der er sich über die Beziehungen zwischen Frank¬
reich und Belgien aussprach . Er sagte , das politische Deutsch¬land von heute sei von den Vertretern der Schule Bismarcks
aufgebaut worden . Die Deutschen seien noch nicht auf da »
demokratische Regime eingestellt , das sie anscheinend hätten
einführen wollen . Wer sei eigentlich der Inhaber der Auto¬
rität ? Ein Reichstag , der noch im ersten Freiheitsgestammel
begriffen sei oder etwa Staatsmänner ? Er , der Redner , wolle
daran keine Kritik üben . Er wünsche dem heutigen Deutschland
nur einen Thiers . Man habe das Paradoxe erlebt , daß
Deutschland , weil eS nicht bezahlen wolle , sich selbst zugrunde
richte . Frankreich sei genötigt gewesen , in daS Ruhrgebiet rin¬
zurücken . um sich bezahlt zu mache». In dem Augenblick , wo
die französische Fahne sich entfaltet habe , seien alle Franzosen
hinter die Regierung getreten , wie er es in der Kammer aus¬
gesprochen habe , welches auch ihre persönliche Auffassung sein
mochte . Frankreich sei mit dem Höchstmaß von Milde zur Be¬
setzung geschritten , und hervorragende Amerikaner und Eng¬
länder ließen ihm GÄ :echtigkeit widerfahren . Deutschland sollre
sich nicht einbilden , daß es Frankreichs Entschluß rückgängig
machen könnte . Frankreichs Leben sei ein normales Leben ,
während Deutschland seine produktivsten Provinzen eingebüßt
habe . Deutschland habe das Wort Nietzsches vergessen : Da »
beste am Siege ist, daß es dem Sieger die Furcht vor der
Niederlage nimmt . Loucheur fährt fort , Frankreich habe der
Brüsseler Konferenz die Bedingungen unterbreitet , unter de¬
nen eS das Ruhrgebiet wieder zu räumen geneigt sei, und diese
Bedingungen seien sehr vernünftig . Er , Loucheur , für sei-
nen Teil habe jedoch noch etwas anderes im Äuge , als die Re-
parationsfrage , das sei die Sicherheit Frankreichs . Der englisch¬
französisch -amerikanische Garantiepakt sei nicht ratifiziert war .
den . Es bedürfe also nunmehr einer anderen Lösung . Gleich ,
zeitig mit der Ruhrfrage müßte diese Frage der Sicherheit
Frankreichs erörtert werden ; die rheinischen Provinzen müßte »
von Preußen losgelöst werden . Wer es sei ein Fehler , wen «
.man diese Provinzen wirtschaftlich und politisch von Deutsch ,
land trennen wolle . „Die öffentliche Meinung der Welt ", schloß
Loucheur , „ beginnt zu begreifen , daß Deutschland die Grenzen
des Mangels an gutem Willen überschritten hat und dckß der
Friede sich nur durch die Sicherheit Frankreichs verbürgen läßt .
Frankreich trachtet nach keiner Vorherrschaft und es will na¬
türlich auch keine Vorherrschaft selbst erdulden ".

Verhaftung von Geiseln in Lssen .
In der Nacht vom Samstag zum Sonntag wurde gegen

2 Uhr in der Nahe des Essener Hauptbahnhoses , der von den
Franzosen besetzt ist, eine französische Militärperson erschossen.
Nach Mitteilungen eines Augenzeugen soll es sich davei um
einen Offizier handeln ; die näheren Umstände der Mordtat
sind infolge der Ausschaltung der deutschen Behörden durch
die Franzosen noch nicht geklärt . Jedenfalls aber geriet in¬
folge dieses Vorfalls die Besatzung — bei der eS sich um Trup¬
pen handeln soll, die vor einigen Tagen von Buer nach Essen
verlegt worden sind — in einen Zustand von Raserei . Alle
Zivilpersonen , die den Soldaten in die Hände fielen , hatten
Schlimmes zu erdulden ; besonders die Kraftfahrer der auf
dem Bahnhofspkatz stehenden Automobildroschken wurden in
der schrecklichsten Weise mißhandelt . Eine Eisenba

'
hnerfamilie »die trotz der Besetzung des Hauptbahnhofs noch in ihrer dort

befindlichen Dienstwohnung gehlieben war , mutzte diese sofort
räumen . Die Verkaufsstellen im Innern des Bahnhofsgebäu¬
des wurden von den Franzosen geplündert und zerstört , im
Gebäude der Eisenbahndirektion ein Zimmer gänzlich dem »«
liert .

Gestern früh wurden der Präsident des Essener Landgerichts ,Dr . Bolmkr , der Direktor des Barmer Bankvereins Dr . Mo -
rian , der Reichstagsabgeordnete Geheimrat Dr . Quaatz in >
seiner Eigenschaft als ehemaliger Syndikus der Handelskam¬
mer von den Franzosen als Geiseln verhaftet und in da »
Zuchthaus nach Werden gebracht . Nach einer Wolfs -Meldung
hat man auch den Leiter der Essener Reichsbankstelle , Peckolt ,und überhaupt von jeder Großbank , die in Essen ansässig isttz
einen Direktor festgenommen ; der stellvertretende Bürgermei¬
ster Bode fei gleichfalls von den Franzosen gesucht, jedoch nicht
gefunden worden .

Auf dem Ausgangsbahnhof des Rührreviers , Scharnhorsts
wurden die aus der Richtung Hamm kommenden Züge —>
augenscheinlich wegen der in Hamm veranstalteten offizielle «
Ruhr -Kundgebung .— von den Franzosen einer sehr strenge «
Kontrolle unterzogen ; die Reisenden mußten sich einer gründ¬
lichen Leibesvisitation unterwerfen . Einzelne Züge wurde «
durch die Kontrolle fünf Stunden lang festgehalten .

Kuer.
Im Keller des Gymnasiums in Castrop werden nicht wenigerals neun deutsche Journalisten gefangen gehalten . Die meiste »

von ihnen sind verhaftet worden , weil sie über die Vorgängein Buer Meldungen verbreiteten , die den Franzosen mißfielen .Die Franzosen stellen auch Nachforschungen darüber an , au »
welcher Quelle die fraglichen Nachrichten stammen . Für - - - -
Montag ist eine Kriegsgerichtsverhardlung angesetzt worden ^
in der sich die deutschen Journalisten wegen der Beschuldigung ,
unrichtige Nachrichten verbreitet zu haben , zu verantworten ha¬
ben werden , was General Dcgoutte in einer seiner letzte»
Verordnuengen mit schweren Strafen bedroht hak .

Das Verhalte « der Besatzung in Buer ist jetzt derart , daß
nunmehr auch die Kriminalbeamten , die von den Franzosgtg

»



» scht öHägctB'iefen worden finb, ihren Dienst eingestellt Hallen,
feo fia wegen der dauernden Übergriffe der Franzosen nicht
weljr au arbeiten vermögen.

*

Nach einer viel erzählten Legende soll ein französischer Df*
ftzier in Buer sein Pferd von einem £ .biniod beschlagen lassen
haben und älS Dank habe er die Eefall :gkeu mit rmem Schlag
in « Gesicht belohnt . Darauf habe der Schmied den Hammer
genommen, dem Franzosen damit den Schädel zertrümmert ,
habe sich auf besten Pferd gesetz und sei auf und davon ge¬
ritten .

Abgesehen davon, daß diese Legende, die nach Ton und Aus¬
druck den .Schwabenstreichen" Ähnelt, ein minderwertiger ,
sinnloser verhetzender Kitsch ist, ist nirgends etwas derartiges
vorgekommen. Gerade vom Ruhrgebiet aus hat mein sich gegen
derartigen verbreiteten Unsinn gewandt . Man sagt dort, es
sei doch so vieles Traurige und schwer zu Tragende wahr , daß
man nicht begreifen könne, wozu Übertreibungen und Erfin¬
dungen, die die 'ehrliche und genaue Berichterstattung beglei¬
ten, in gewissen Zeitungen gebracht werden . Die sentimen¬
tale Geschichte von dem Hufschmied von Buer schuf im Muhr»
revier viel Ärgernis , weil kein Wort davon wahr ist. Und
trotzdem wurden Gedichte veröffentlicht, die Frankreich auf
seine Art ausschlachten kann.

Französische Betriebssicherheit ".
Die Franzosen haben sich mit der Übernahme des Bahnver .

tehrs im besetzten Deutschland eine Aufgabe gestellt, die sie
nicht bewältigen zu können scheinen . JÜ >en falls führten in
Ludwigshafen vergangene Woche französische Eisenbahner den
ersten Frühzug statt nach Oggersheim in das Städtische Gas .
werk hinein und überranntetn dort vier geladene Kohlenwagen.
Die Wagen liegen aufeinander getürmt . Die Lokomotive ist
stark beschädigt . Der Gesamtmaterialschaden bedeutend. Die
mechanischen Kohlenföroerungsanlagen des Gaswerks sind voll¬
ständig außer Betrieb gesetzt , so daß das Gaswerk auf Tage
hinaus die Gasabgabe wesentlich einschränken muß . Übrigens
hat die Reichsbahn ein eigenes, dem Reiche gehöriges Gaswerk,
das jetzt auch die Franzosen betreiben wollen. Ein sranzö -
stscher Offizier suchte es dieser Tage zu revidieren ; er wurde
dabei auf eine bis jetzt noch nich-t näher bekannte Art sehr
schwer verletzt. Im Ludwigshafener städtischen Krankenhaus
ist er nunmehr seinen Verletzungen erlegen.

Am 16. März , 0% Uhr abends , entgleiste bei der Ausfahrt
aus dem Kölner Personenbahnhof nach Krefeld ein französischer
Proviantzug . Fünf Güterwagen wurden beschädigt , davon
drei vollständig zertrümmert . Die Ein - und Ausfahrt nach
Düsseldorf durch den Viehbahnhof, sowie nach Krefeld ist ge¬
sperrt . Die Aufräumungsarbeiten beanspruchen längere Zeit.
Über die Zahl der Verletzten ist nichts bestimmtes bekannt ge.
worden , Der Materialschaden ist sehr erheblich .

* Ein neues Eisenbahnunglück. In der Nähe von Friemers¬
heim hat sich auf der von den Besatzungstruppen betriebenen
Strecke ein schweres Eisenbahnunglück ereignet . Ein Militär¬
transportzug , in dem Kavalleristen mit ihren Pferden befördert
wurden , stieß auf einen leeren Güterzug . Der Anprall war
so heftig, daß sich die Eisenbahnwagen etwa 8 Meter über-
einandertürmten . Eine Anzahl Soldaten und , wie verlautet ,
einige deutsche Arbeiter , die sich von den Franzosen hatten an »-
werben lassen , sowie viele Pferde wurden getötet bczw. ver¬
letzt In tzen Kruppschen Baracken in Rheinhausen sind Tote
und Verwundete untergebracht worden . Von der Besatzungs¬
behörde sind am Orte des Unfalls umfangreiche Absperrungen
vorgenommen worden, so daß es schwer ist, Einzelheiten über
das Unglück zu erfahren .

An die Kaukmannscbattdes westdeutschen
Lmbrucbgebietes .

In dem unter dem Vorsitz des Herrn Präsidenten Franz v.
Mendelssohn tagenden Hauptausschuß des Deutschen Jndu -
strie- und Handelstages berichteten die Herren Geheimrat Dr .
Hagen-Köln und Kommerzienrat Dr . Reusch -Duisburg über
jbße Verhältnisse im besetzten und Elnbruchsgebiet des Westens
und konnten erschütternde Einzelheiten über die sadistischen
Ouälereien der Bevölkerung aber auch erhebende Einzelheiten
übvb

'die Haltung der Bevölkerung mitteilen. Es wurde mit
besonderem Nachdruck darauf hingewiesen, daß der Ausgang
des Kampfes an der Ruhr und am Rhein nicht zum wenig¬
sten von der Festigkeit des unbesetzten Deutschland abhängr
und daß jeder einzelne Deutsche im unbesetzten Deutschland
bereit sein muß , wenigstens materielle Opfer auch in seinem
Geschäftsbetriebe für den Entscheidungskampf zu bringen , in
dem Deutschland steht . Die Aussprache schloß mit der Abgabe
folgender Erklärung :

„Der Hauptausschuß des Deutschen Industrie - und Han¬
delstags versichert das gesamte besetzte und Einbruchsgebiet,
daß die Erwerbsstände Deutschlands fest hinter der leidenden

Bevö.kerung deS Westens stehen und daß dis zahlreichen durch
nichts zu rechtfertigenden Rechtsbrüche, Brutalitäten und Ver¬
brechen der Franzosen und Belgier die vaterländische Frönt
nur immer fester schliehem Ne ungeheuren Verluste, die
dieser Kämpft kostet, müssen von allen Teilen Deutschlands ge¬
tragen werden.

' Der Ausschuß erwartet , daß im geschäftlichen
Verkehr mit dem besetzten Gebiet die weitgehendste Rücksicht'
auf Kreditgewährung und Licferuugserleichterungen genom¬
men wird und daß die Unternehmungen und Gemeinden deS
Westens bei der Aufrechterhaltung der Betriebe und Schaf-
fung von Beschäftigung finanziell im stärksten Maße unter -
stützt werden.

Der Ausschuß fordert schließlich eine schärfere Bekämpfung
des von neuem gegen uns « öffneten Lügenfeldzuges und eine
besser organisierte Propaganda für unsere gute deutsche Sache.
Deutschlands Widerstand wird dauern , bis die Westgebiete
frei vom feindlichen Druck unter der alten deutschen Verwal¬
tung die friedliche Arbeit wieder haben aufnehmen können."

Deutsche Gesellschaft kür Völkerrecht.
Die vierte Jahresversammlung der Deutschen Gesellschaft für

Völkerrecht , welche am 13. März in Leipzig begonnen hat , ist
vergangenen Freitag mit einem Empfang im großen Saal des
Gewandhauses unter Teilnahme zahlreicher geladener Gäste ge¬
schloffen worden.

Die 4. Jahresversammlung fand unter dem Vorsitz des Gehei¬
men Justizrates Prof . Dr . Niemeyer-Kiel und unter dem Eh¬
renvorsitz des bekannten deutschen Staats - und Völkerrechtsleh¬
rers Geheimrat Prof . Dr . Zorn statt.

Hinsichtlich der Frage der Ruhrbesetzung gelangte die Vollver¬
sammlung aus etwa 60 Fachvertretern bestehend , zu folgender
Niederschrift:

1 . Wenn die Reparationskommission nach 88 17 und 18 der
Anlage H hinter Artikel 244 des Versailler Vertrages eine vor¬
sätzliche Nichterfüllung von Reparationsverpflichtungen feftge -
stellt hat , so könnten Zwangsmaßnahmen ergriffen werden, —
jedoch immer nur kraft einstimmigen Beschlusses aller derjeni¬
gen alliierten und assoziierten Regierungen , die das Recht ha¬
ben , in der Reparationskommission vertreten zu sein. An die¬
sem einstimmigen Beschluß fehlt es .

2. Nach dem bczeichneten 8 18 steht es den alliierten und asso¬
ziierten Mächten zu, finanzielle und wirtschaftliche Sperr - und
Zwangsmaßnahmen anzuwenden , oder andere Maßnahmen
ähnlicher Art zu ergreifen , soweit solch ? pon den Regierungen
der betreffenden Mächte ( „Oouvsrneinents respectivs "

) für er¬
forderlich erachtet werden, ( „pourront estinisr necessiteö8 "

) .
Aber die Entscheidung hierüber steht lediglich der Gesamtheit
der Mächte zu.

3 . Der 8 18 spricht zunächst von finanziellen und wirtschaft¬
lichen Sperr - und Zwangsmaßnahmen . Die dann , folgende
Eeueralklausel kann sich nur aus Maßnahmen verwandter Art
beziehen. Frankreich und Belgien sind jedoch mit militärischer
Macht in deutsches unbesetztes Land einmarschiert. Zugleich
zwingen sie dem Lande links des Rheins eigenmächtig eine
neue Ordnung auf .

4. Als „ Garantie " der völligen Ausführung des Versailler
Vertrages hat Teil XIV die Besetzung des linken Rheinufers
vorgesehen und damit die Möglichkeit eines erlaubten Eingriffs
in die deutsche Gebietshoheit erschöpfend geregelt. An keiner
anderen Stelle des Versailler Vertrages , insbesondere nicht im
Artikel 248 . ist eine rechtliche Handhabe für eine andere Anta¬
stung deutschen Gebiets gegeben.

5. Jede Berufung auf geschichtlich bekannte Reprassalie«
wird durch die erschöpfenden Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages unter allen Umständen ausgeschlossen . Überdies wird
d -"- französisch -belgische Einbruch auch unter dem Gesichtspunkt
der Repressalien nicht gerechtfertigt werden können, da der an¬
gewandte Zwang nach Art und Matz in keinem Verhältnis zu
den behaupteten geringfügigen Verfehlungen Deutschlands steht.

Das französisch -belgischp Vorgehen stellt sich nach alledem als
eine schwere Verletzung des Versailler Vertrages und des Völ¬
kerrechts dar . Das Recht wird zur Erfüllung machtpolitischer
Betreibungen mißbraucht.

Dieser Beschluß wurde bei dem feierlichen Empfang im Ge¬
wandhaus bekannt gegeben.

Prof . Mendelssohn -Bartholdy beleuchtete die ethischen Im¬
ponderabilien des Völkerrechtes und führte berühmte französi¬
sche und englische Rechtsgelehrte als Kronzeugen dafür an , daß
die Gewaltpolitik der Franzosen die Grundpfeiler des Rechtes
untergrabe . Der deutsche Kampf gehe um etwas Höheres als
siegreich zu sein, um Höheres als die Befreiung von den La¬
sten, die uns drücken . Deutschland ringe um Gerechtigkeit.
Es gehe um den letzten Sinn des Völkerrechts, um die Form ,
in der die Völker miteinander leben wollen. „So sehr wir im
Dunkeln gehen"

, so schloß er seine Ausführungen , „ wir sehen
doch ein Licht, das Licht des Bergarbeiters an der Ruhr , der
gewohnt ist , im Finstern zu gehen, dessen Hand aber hart und
fest ist . Millionen von Volksgenossen stehen hinter ihm.

"

Ikurze Hacbricbten .
* Brtefpostsendunge« nach Spanien «ntz Portngak . Infolge

'
der durch den Einbruch französisch -belgischer Truppen in deut¬
sches Gebiet . hervorgerufenen Störungen im Eisenbahnverkehr
find von Seiten der Postverwaltung Maßnahmen getroffen , um
für die Briefpoftbeförderung nach Spanien und Portugal mehr
als bisher den Seeweg über Hamburg <Her Bremen nutzbar
zu machen . Demzufolge können gewöhnliche und eingeschrie¬
bene Brtefsendungen für die genannten Länder fortan außer ,
wie bisher , mit den Dampfern der Oldenburg -Portugiesischen
Dampfschiffs- Reederei auch mit den Schiffen der Hansa -Linie,
der Hamburg -Südamcrikanischen Dampfschiffahrts -Gesellschaft .
der Stinnes - und Artus -Linie , der Hamburg - Amerika-Linie,
des Norddeutschen Lloyd und des deutschen Afrikadienstes be¬
fördert werden . Die Sendungen nach Spanien müssen den
in die Augen fallenden Vermerk „über Hamburg anf dem See¬
weg " bg . bei den von Bremen abgehenden Schiffen „über Bre .
men auf dem Seeweg", diejenigen für Portugal den Vermerk
„über Hamburg auf dem Seeweg " tragen . Die auf dem See¬
weg abzusendenden Posten nach Spanien und Portugal wer¬
den von den betreffenden Schiffen in Pasages , La Koruna ,
Oporto und Lissabon gelandet . Die schnellfahrenden Schiffe
legen die Reise nach La Coruna in 4 bis 6 , nach Lissabon in
6 bis 6 Tagen zurück . Das Reichspostministerium nimmt an,
daß die Diaßncchme den mehrfach geäußerten Wünschen der
Handelswelt Rechnung trägt .

Briefsendungen nach Spanien und Portugal , die nicht mir
dem angegebenen Leitvermerk versehen sind , werden nach wie
vor über Frankreich befördert, Sie nehmen seit Unterbrechung
des Eisenbahnverkehrs in der Rheinpfalz von Frankfurt au »
den Weg über Bühl und Kehl nach Straßburg .

Wadiscber Landtag.
Das Ministerium des Innern im 3. Nachtrag .

Größere Beiträge sind zur Unterstützung gemeinnütziger
Anstalten eingestellt, über welche sich der Haushaltsausschutz
schlüssig zu machen hatte . Es werden an die mit der Aus¬
bildung und Unterhaltung von Krankenpflegerinnen und Kran¬
kenpfleger befaßten Anstalten und charitativen Verbänden
20 500 000 M . gegeben, an notleidende Kranken-, Erholungs -
a' .stalten, Altersheime und ähnliche Einrichtungen 14 000 000
Mark , für die Anstalten in Mosbach, Kork und Herten zusam¬
men 4 600 000 M ., als außerordentlicher Beitrag an den Lab .
Frauenveretn 7 Millionen , zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten 2 Millionen . Hier wurden zu den bisher bestehen¬
den Beratungsstellen weitere solcher gemeinnütziger Auskunf¬
teien gefordert.

Der Haushaltsausschuß genehmigte diese Beiträge und er¬
höhte den Posten Aufrechterhaltung der Bahnhofsmission von
100 000 auf 800 000 M . Bei der Besprechung der Ausgaben
für die Hebammenschule in Donaueschingen, teilte der Minister
des Innern mit , daß erwogen werde, in Karlsruhe » im Lud¬
wig -Wilhelm Krankenhaus eine Hebammenschule zu errichten.

Damit waren im wesentlichen die Positionen des Ministe¬
riums des Innern beraten, sie wurden sämtlich vom Haus¬
haltsausschuß bewilligt.

Eine Petition der Landwirtschaftskammer ersucht um einen
Zuschuß in Höhe von 180 Millionen Mark . Da die näheren
Unterlagen fehlen, lehnt der Sprecher der Sozialdemokratie
den Zuschuß ab und ist lediglich mit einer Prüfung einver¬
standen. Der Berichterstatter beanstandet, daß die Eingabe
erst heute eingekommen ist . Ein Vertreter des Zentrums
sieht darin eine Mißachtung der Staatsbehörde und des Land¬
tags . So große Forderungen könnten nicht ohne jede Unter¬
lagen zwischen Kaffee und Schinkenbrötchen bewilligt werden.
Es sei nun schon mindestens zum zweiten Male , daß dies
vorkomme. Schuld und Verantwortung dafür trage die Land¬
wirtschaftskammer, die erst heute das Gesuch einschickte, nach¬
dem gestern abend die Fraktion auseinandergegangen ist . Ohne
di - Fraktion zu hören, sei eine Stellungnahme nicht möglich .
Ein anderer Vertreter des Zentrums betont, daß eS seinem
Eingreifen tags zuvor zu danken sei, daß überhaupt die Ein¬
gabe der Landwirtschaftskammer noch einging . Er bemängelt
sodann das gespannte Verhältnis zwischen

'
Landwirtschafts¬kammer und Innenministerium . Von einem demokratischenRedner wird dieses Verhältnis zwischen Minsterum und Land-

wrtschaftskammer ebenfalls bedauert ; er ist des weiteren der
Meinung , daß die Landwirtschaftskammer ebenso wie andere
Berufsvertretungen sich selbst helfen solle . Ohne daß daS
Staatsministerium zum Antrag der Landwirtscyaftskammer
Stellung genommen habe, könne seine Partei sich nicht bin-
den. Ein Landbundvertreter , der zugleich für den Antrag der
Landwirtschaftskammer die Verantwortung trägt , sucht d,e
Gründe für die verspätete Einreichung des Antrags zu recht -
fertigen mit der infolge des Einmarsches der Franzosen tn
Baden nötig gewordenen raschen Einberufung der Landwirt¬
schaftskammer. Das gespannte Verhältnis zwischen Regierungund Landwirtschaslskammer führt er nicht mit Unrecht auf

Landestkeater .
Meister Guido.

Nach größerer Unterbrechung und mancher Absage ging am
Sonntag abend vor schlecht besuchtem Hause Hermann N o e t -
zels Komische Oper „Meister Guido " wieder über die
Bühne des Landestheaters mit Cortolezis und
Bussard als musikalischn und szenischen Leiter.
Den wiederholten Hervorruf verdankt der Kompo¬
nist vor allem der außerordentlichen Leistung Frau
von Älpenburg - Eberbachs und Willy Zilke ns ,
die mit großem Anteil die Partien der Grafentochter Amata
und des Malers Guido durchsührten. Der von sich aus schon
„ langweiligen " Gräfin Piccarda bltes Hildegard von F a b e ck
wenig Odem ein und konnte über eine stimmliche Jndispo -

S
tion und unangenehin flache Stimmlage nicht hinwegtäuschen.
iubaconte sang Herr Maly - Motta an Stelle des Herrn

Lorenz, . Herr; Büttner , wie in der Uraufführung , den Gra¬
fen Durante — gesanglich wie immer stark, in der Maske
verfehlt — ebenso behielt M . Mosel - Tomschick die Rolle
der liebeslustigen und rachsüchtigen Kammerzofe bei . Beson¬
dere Hervorhckung verdient Herr Walter Warth als nicht
wnig besoffener Weinwirt Bonifaccio in einer burlesken Ko¬
mik und der affektierte Florentiner Ubaldo des Herrn Dr .
Wucherpfennig bei ausgezeichneter prägnanter Dar¬
stellung.. -

. Man muß dem Werk geteilt gegenüberstehen. Geschickt kom¬
ponierte und in der Einzelsituation nicht unwirksame Aus¬
tritte verblüffen . Der dritte Akt ist musikalisch am mei¬
sten vertieft und in der Gefamtstruktur ein guter Wurf , der
sich hören und sehen lassen kann . In den übrigen Akten
bringt jewerls der Chor musikalische Höhepunkte. Sonst aber
kann Hermann Noetzel nicht über Banalitäten , über Operetteu -
hafteS hinwegtäuschen. Meist bleiben sowohl Musik als Hand¬
lung im rein Äußerlichen stecken , wenn auch solche Effekt¬
haschereien, wie im 2 . Akt das Streichquartett der drei Violen
«Ulfe des Celli im Saal der Villa Galantara — „Draußen

herrliche Sommernacht " — oder der „Park der Villa Galan¬
tara , prachtvolle Nacht , der weite mächtige Prospekt ist von
herrlichstem Mondendämmer ( ? ) erfüllt " sicherlich auf ein
Courts - Mahlergemüt wirken mutz , dazu ein pläffchender
Springbrunnen , fließende Musik, ein Liebespaar auf der
lauschigen Bank, Kußhände mit Musikbegleitung „ppp con
stellest " . Schließlich besingt Meister Guido in der V -dur
Arie tutta espressione ( „breitet die Arme aus , im höchsten
Überschwang der Empfindungen "

) die herrliche Sommer -
nacht mit dem Bekenntnis : „O Frühlingsnacht , du hast
mich berauschet . .

" und andere Schlager des Dichtertompo-
nisten mehr . . .

Im Zuschauerraum war es stark Herbst, kahl blieben trotz
Noetzels persönlichem Erscheinen — auch vor der Rampe —
die Reihen int Parkett , in den Rängen und Logen.

Das gibt immerhin zu denke» . A H .

Karlsruher Konzerte .
Seitdem Hans Pfitzner uns die Entstehung der Missa

Papae Marcelli in sein« musikalischen Legende so er¬
greifend — als künstlerisches Selbstbekenntnis zugleich — ge¬
schildert hat . erfüllte sich die durch das Tridentiner Konzil 1663
geschaffene Atmosphäre wieder zusehends mtt neuen beachtens¬
werten Auseinandersetzungen Wer die im Zusammenhang der
Geistesgeschichte überhaupt so wichtige und gerade an diesem
Werk stark dokumentierte Wendung von der kmnplexen Ge¬
meinsamkeit des frommen Mittelalters gut betonten Einsam¬
keit der Renaissance ; auch fiir den Schöpfer der Messe , Gio¬
vanni Pierluigi da Pale st rin a , zeigte sich in der
breiteren Öffentlichkeit bald mehr als platonisches Interesse .
Es ist daher ein unbedingt großes Verdienst, daß die Karls¬
ruher Chorvereinigung die riesige Mühe der Ein¬
studierung nicht scheute und als berufene Hüterin unserer
schwer bedrohten Chorliteratur die Originalmess « einmal zu¬
sammen mit andern Werken PÄestrinas zu ein« abendfüllen,
»en Aufführung brachte . Man weiß, daß der heiße Streit um
feie Reform der Kirchenmusik dnech dies« bald 8- und 4-, bald 6,

und 6-stimmige Messe mit der Rehabilitierung des musikalischen
Zeremonienmeisters am päpstlichen Hof endigte, daß fortanRom Mittelpunkt des italienischen Musiklebens ward, daß da»
goldene Zeitalter der Kirchenmusik anbrach. Aber damit ist
die eigentliche Bedeutung des Palestrinastils nicht erschöpft .
Diese liegt vielmehr oarin , daß Palestrina die Homophoniein das bisher unbetretene Gebiet der „barbarischen" Polyphonte
hinaussührte und somit in jener glänzenden Periode der
A.capellastils des 16 . Jahrhunderts ein Gegenstück .schon zurviel späteren Erweiterung der Diatonjk durch die Chromatik,
z . B . schuf, ja wenn man will , einen ähnlich gegensätzlichen Weg
beschritt, wie ihn heute das atonale gegenüber dem tonalen
Prinzip verfolgt. Das ists, was seinen Werken — auch den von
der Kunst der Niederländer stark abhängigen Motetten — ihren
zeitlos profilierten Charakter , ihren allgemeinen Gegenwarts¬
wert weit über das Kirchliche hinaus sichert . Natürlich bleibt
trotzdem die Kirche der einzig richtige Ort zur stimmungsvollen
Ausführung , und es mutz der in der Chorgemeinschait zusam-
mengeschlossenen Vereine , dem Bachverein und dem Leh¬
rergesangverein , besonders gedankt werden, daß sie die
Aufsührung in der dafür vor allem prädestinierten Stephans¬
kirche ermöglichen konnten u . damit dem Werk seinen ebenso star¬
ken religiösen Zug wahrten . Die Ausdrucksgewalt ihrer Interpre¬
tation war (abgesehen von einigen chortechnisch reckst defekten
Tenoreinsätzen ) teilweise hervorragend , ein beredtes Zeugnis
des aufgewandten Fleißes und der liebevollen Versenkung in
eine dem modernen Durchschnittschor immerhin sehr fern lie¬
gende und ftemde Materie . Freilich hatte der gemischte Chor
in ProftH . K. S ch m i d den für solche ungewohnten Auf¬
gaben berufenen Leiter und sicheren Führer , von dessen ener-
gisch« Ton- und Klangschulung der Chörmasse man jetzt be-
rechtigterweise erneute Gipfelleistungen erwarten darf . Stö -
rend beeinträchtigte einzig der knarrende Ton des vollen und
dazu noch verstimmten Orgelwerkes den sehr günstigen Ge.
samteinsruck, fodaß die von Prof . Schmid komponierten Ver-
bindungsstücke und stilistisch angepaßten Orgelpräludien in der
Darbietung de» Chordirektors St ein hart nicht zur vollen
Geltung kamen . Ein stattlicher Zuhörerkreis füllte den werteq



Hute ewtnc **31 .011/0» gegen . Gesetz , und StaatswiPx pauck .
77...- Minister erllärt. Latz der bereits bewilligte Zuschuß

selvstverständUch bewilligt werde, die Frage sei, ob die Er¬
höhung bewilligt werden, könne. DaS Verhältnis Mischen Re-
« rung und Landwirtschaftötawmer sei allerdings zurückznfüh-
ren auf die gegen daS in Kraft getretene Getreideuml rge -
»efetz eingeleitete Agitanon . Der Vorsitzende der Landwirt -
lchaftskammer habe doch wissen müssen, dah sowohl der ba¬
rsche Landtag - wie die badische Regierung alles . getan haben,
« m das Soll der auf Waden entfallenden Umlage herabzu -
setzen .

DaS Justizministerium
hat im Nachtrag u . a . angefordert als Zuschüße an nicht °
staatliche Erziehungsanstalten für Jugcndfürsorgevererne 60 ,
Millionen und für die Fürsorgeanstalten in Flehingen und
Sinsheim als Nachforderung zusammen 15 Millionen .

Der Berichterstatter Abg . Marum , verwies auf die ^grotze
Steigerung der Einnahmen bei den Iustizgefüllen . von 6« aus
140 Millionen , hervorgerufen durch die Möglichkeit der Er¬
kennung von hohen Geldstrafen ; er bedauert , daß bei dem
Gesetz, die nunmehrige Bezahlung der sog. Armenanwälten
betr ., die Länder die Kosten zu tragen hatten , und man letzt
auch dazu übergehe, an Stelle ber Au bezcchlenden Rechts-
Anwälte für die Rechtshilfe an armen prozeßsuhrenden Ge-
richtsfchreiber usw . zu bestimmen. Der ^zustizmimster erklärt ,
er billige das nicht .

'
Weiter ist noch die Änderung des Gerichtskostengesetzes am

15. Februar in Kraft getreten, wonach der Staat erst dann
Mit der Rechtspflege einsetzt , wenn er einen Vorschuß erhalten
hat . Auch dieses Gesetz werde für den Staat gut wirken.

Auf die Anfrage eines volksparteilichen Abgecrdneten wie
die neu eingerichteten Gerichtskaffen sich bewährt hätten , bejaht
der Justizminister diese Frage ; die Gerichtskassen bewährten
stch. _

Babisebe Übersicht.
Lin neuer Gewaltakt der Franzosen

wird aus Offenburg gemeldet: 5 Mitglieder der Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner (christl . Gewerkschaft), unter ihnen der
Obmann der Gewerkschaft , Bis er , hatten sich gestern obend
in dem Nebenzimmer einer Offenburger Wirtschaft zu einer
Besprechung über Gewerkschastsangelegenheiten zusammen¬
gefunden. Noch ehe die Besprechungen beginnen konnten, er¬
schienen französische Gendarmen in dem Wirtszimmer und er¬
klärten die Anwesenden für verhaftet . Hierauf begaben sich
die Gendarmen in die Wohnung des Obmanns der Gewerk¬
schaft, Biser, und nahmen die Privatgelder BiserS, die
Gewerkschaftsbeiträge , sowie die Korrespon¬
denz der Gewerkschaft an sich. Der Obmann Biser sowie
ein anderes Mitglied der Gewerkschaft wurden in Haft be¬
halten, die übrigen wieder freigelaffen.

Vorsicht bei Ferngesprächen mit dem
besetzten Gebiet.

Die Franzosen sind dazu übergegangen , in deutscherseits
betriebene Fernsprcchleitungen nach dem unbesetzten Gebiet
geheime Abhörvorrichtungen einzuschalten, um auf diese Weise
Gespräche zu belauschen und für ihre Zwecke nutzbar zu machen.
Zur Wahrung der allgemeinen deutschen und der persönlichen
Interessen der Fernsprechteilnehmer ist daher bei Führung von
Dienst- und Privatgesprächen mit dem besetzten Gebiet Vorsicht
geboten. Die Gesprächsführenden tun gut , ihren Mitteilungen
«ine Form zu geben, die es den Franzosen unmöglich macht»
de» Inhalt der Gespräche zu verstehen, oder auf Grund des
Erlauschten etwa gegen irgend welche Personen im besetzten
Gebiet einzuschreiten.

Die Lage in Mannheim .
Die von den Franzosen im Mühlauhafen festgenommenen

Uwei Schupobeamten in Zivil sind nach Feststellung ihrer Per¬
sonalien sofort wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Die
Meldung , wonach die beiden Beamten nach Ludwigshafen ver¬
schleppt wurden , entspricht nicht den Tatsachen. Innerhalb des
besetzten Hafengebiets wurden am Samstag bei der Speditions¬
firma Lassen drei Lastautos mit Waren , die der Firma zur
Beförderung übergeben worden waren , beschlagnahmt. Die
»Teufelsbrücke", die sich innerhalb des besetzten alten Mann¬
heimer Hafengebietes befindet und welche die Verbindung der
Innenstadt von der verlängerten Jungbuschstraße mit dem
alten Hafengebiet über den Verbindungskanal herstellt, ist von
den Franzosen durch Aufdrehen der Brücke für den gesamten
Fuhrwerksverkehr gesperrt, worden . Der Fußgängerverkehr
vollzieht sich auf der Überführung der Brücke . Die Ursache der
Brückensperre liegt vermutlich wie der Mannheimer „General¬
anzeiger " berichtet, an dem Zurückziehen der französischen

Mache, die am Samstag mittag ihr sämtliches Wachinveui«
aus ihrem Wachlokal an der Teufelsbrücke abholte. Fränkische
Posten stehen jedoch noch an der Brücke . . . ■
. Sonntag abend um 5 Uhr gab es in der Neckarstadt einen

Riesenauflauf . Zwei Franeaspersonen , die sich zu den Frau ,
zosen in die Hildaschule begeben hatten , wurden durch deutsche

'
Beamte herauSgeholt. Eine vieltausendköpfige Menge stand
vor der Schule und beschimpfte die beiden Mädchen, die eS
nur ihrer Bedeckung zu danken hatten , daß der Richter „Lynch"
nicht in Tätigkeit trat . Bei dem Verbringen nach der U 1-
Wache zog eine große Menfchenmaffe hinterher und gab ihrer
Entrüstung Ausdruck. Auch vor dem Wachtlokak tn R 1
hatte sich eine Riesenmenge angesammelt, die sich erst nach
und nach zerstreute .

Die Franzosen haben die bisher von ihnen besetzte Luzen.
bergfchule geräumt und sich dafür in einem Neubau in der
Disfeneestraße 8 einquartiert . Ebenso wurde der im gleichen
Viertel gelegene Wafferturm geräumt .

Dirtenschrelben d. FreiburgerLrzbiscdoks .
Erzbischof Karl in Freiburg hat ein Hirtenschreiben erlassen,

das sich zunächst gegen die Kriegsfchuldlüge wendet und in dem
es dann nach einer Schilderung des französischen Vorgehens
an der Ruhr u. a . heißt :

„Wie der Friede vorgeschrieben , hat das deutsche Volk die
Waffen abgeliefert und ist dadurch gegen jeden Angriff von
außen wehrlos geworden. Die Schonung der Wehrlosen ist
Pflicht und nach Sitte und Recht und unter Kulturvölkern als
selbstverständlich stets geübt worden.

Militärische Waffen sind nicht das Recht , und die militärische
Übermacht kann das Unmögliche nicht möglich machen und er¬
zwingen . Wo sind die Staatsmänner , die endlich den Ölzweig
des wahren Friedens vorantragen und die beteiligten schwer -
leidenden Staaten an den Verhandlungstisch rufen , damit in
ausgleichender Gerechtigkeit und echter Menschenliebe zur Be.
seitigung der Kriegsschäden die gegenseitigen Forderungen ge¬
prüft und ausgeglichen und die nwglichen Leistungen nach der
Kraft der Völker festgestellt werden?

In diesen schweren Tagen müssen wir uns von Worten und
Taten freihalten , die unsere Lage nicht besiern, sondern ver¬
schlimmern würden . Haß und Verachtung des Gegners dürfen
jetzt nicht in die Seele des wahren Christen ihren Einzug hal¬
ten . Seien wir ernst und besonnen im Reden und Handeln
und betätigen wir nach außen jene Gesinnung , die ebensowohl
von Selbstüberhebung , Draufgrngerei und Unrecht, wie von
Mutlosigkeit, Verzweiflung und Unwürdigkeit weit entfernt ist ."

'Unterbringung Ansgewiesener in den
Schwarzwaldbotels .

In einer Konferenz der Ortsausschüffe des deutschen Ge-
werkschaftsbundes und der Kartelle der Christlichen Gewerk,
schäften des Schwarzwaldes wurde, wie die „N . Bad . Landes¬
zeitung " berichtet, eingehend die Fremdenverkehrsfrage bespro¬
chen und beschlossen, den Minister des Innern zu ersuchen, für
dieses Jahr den Fremdenverkehr strikte zu untersagen und fiir
den Fall der ministeriellen Zustimmung zu diesem Ersuchen
alle Maßnahmen zu treffen , damit diesem Standpunkt Rech ,
nung getragen wird . Die Konferenzteilnehmer erklärten und
legten das auch in einer Eingabe an das Ministerium des
Innern nieder, daß auch im letzten Sommer die denkbar schlech¬
testen Erfahrungen mit den Kurfrcmden gemacht worden seien.

Die Arbeitnehmerschaft habe unter der von den Hoteliers
veranlaßten Preissteigerung überaus empfindlich zu leiden und
besonders die Arbeiterschaft in den Kurorten mache ein wahres
Martyrium durch . Die Arbeitnehmerschaft müsse bis in die
höheren Beamtenkreise ein schmales Leben führen , das unter
dem Einfluß des öffentlich «» luxuriösen Lebens der Fremden
auch seelische nicht unbeeinflußt bleibe. Die an sich schon fast
unerträgliche Lage der Heimbevölkerung werde weiter dadurch
erschwert, daß die meisten Fremden an Milch, Butter , Eiern
usw. hamstern, was ihnen in die Finger kommt und jeden
Preis bezahlen. Die strenge Anweisung des Ministers , daß
die Fremden nicht hamstern dürfen, sei durch die meist indiffe¬
rente Haltung der Anfsichtsorgane in den Wind geschlagen
worden . Dem Minister des Innern wird der Vorschlag ge¬
macht, so zu disponieren , daß die aus Heim und Familie ver.
triebenen Volksgenossen im Rnhrgebiet und in Baden in den
Schwarzwaldhotels untergebracht werden . Dieser Vorschlag
liege auch im Interesse der Linderung der Wohnungsnot der
Städte und der Preiskontrolle der Gasthäuser und Hotels , de¬
nen der Staat für die Ausgcwiesenen bestimmte niedrig ge¬
haltene Preise vorzuschreiben hätte.

Ikein aktiver IKeicbswebroKzier bei der
Märe in Steinen .

In einer Tageszeitung des Wiesentals wurde am porigen
I Samstag im Sprechsaal die Mitteilung gemacht, daß der Osfi -
' zier , welcher am Grabe des Dr . Winter gesprochen , kein Reichs.

- w«hrsffizier . gewesen s«tz sondern -ein sächsöfche, Haupr »
: mann a . D . . - - . - .

- Hierzu wird uns mitgeleitt . daß . die Meldung insofern rich.
tig ist, als , der Betreffende , in , der Uniform eines sächsische»
Jäger -Regiments bei der Beerdigung Dr . Winter « erschienen
ist und einen Kranz medergelegt .tyrt. Wan hatte es mit kei-
nem Reichswebroffizier zu tun , sondern ■mit dem Major fl. D
Srich von Kirchbach, der in Tiengen, -Amt Waldshut , als We-
sitzer eines Gutshofes lebt . Er stammt aus Sachsen und de«,
wegen trug er die Uniform eines sächsischen Jäger -Regiments .
Erich von Kirchbach steht, wie es auch bei Dr . Winter der Fall
war , der nationalsozialistischen Bewegung sehr nahe und dieser.
Umstand hat ihn jedenfalls auch veranlaßt , der Beerdigung
Dr . Winters beizuwohnen. Es ist nicht unbekannt, daß Herr
von Kirchbach auch sonst eine Tätigkeit entfaltet , die auf Wie»
deoaufrichtung der Monarchie abzielt.

Aus der Landesbauptstadt .
AUS der Stadtratssitzung vom 15. März 1923 .

Wettbewerb für den Sledlungsbau an der Alb. Die Gesamt
summe der Preise ist von 336 000 M . auf 445 000 M . erhöht
worden .

Strahenbenennung . Die neue, von der Daxlander Straße
aus nach Norden ziehende Sackstraße, bisher auf den Plänen
„Jndustriestrahe " genannt , erhält den Namen .Oberseld -
straße "

. »
Vom Stadtgarten . Das Entgelt für Bootsfahrten int

Stadtgarten (ohne Unterschied der Wootsgattung) wird für
werktags auf 60 M „ für Sonn - und Feiertage sowie für be¬
sondere größere Veranstaltungen auf 100 M . für jede Viertel¬
stunde festgesetzt . Für Pony -, Esel - und Kamclreiten werden
künftig 50 M ., für Ponyfahren 40 M. für die Tour erhoben.
Die derzeit geltenden Eintrittspreise für den Stadtgarien wer¬
den vorläufig beibehalten.

Vergebung von Stistungserträgnissen . Ms Beihilfe zur
Beschaffung von Lehrmitteln werden für das Jahr 1903 zu-
gewendet : aus dem Zinsenerträgnis der Hermann Wälder »
Stiftung einem Schüler der Gewerbeschule 100 M . , aus dem
Zinsenerträgnis der Veit und Helene Homburger-Stiftung
zwei Schülern der Volksschule zusammen 980 M. und dem Zin -
senevträgnis der Michael Hamburger -Stiftung einem Schüler
der Volksschule 880 M.

Generalversammlung der Freiwilligen Feuerwehr.
# Nachdem die Kapitulationsperiade 1800/23 des Korps

abgelausen , fand am Montag abend im großen RathauSsaale
die ' ordentliche Generalversammlung mit Neubildung des
Korps auf weitere 3 Jahre statt. Oberkommandant Heußer
eröffn ete die Generalversammlung , welcher auch Herr Ober¬
baurat Seitz anwohnte . Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte der Vorsitzende der während der Dienftpcriode ver¬
storbenen Kameraden, zu deren ehrendem Gedächtnis sich die
Anwesenden von ihren Sitzen erhoben. Nach Bestimmung
zweier Protokollführer erteilte Oberkommandant Heutzer dem
Adjutanten Schönherr das Wort zur Erstattung des Tätig¬
keitsberichtes. Am 10. April 1600 trat das Korps in eine
neue Kapitulationsperiode ein. Das Verhältnis zu der Bahn¬
hoffeuerwehr , welche bei Übungen und Bränden in engster ,
Fühlung zu dem Korps sieht, war auch in dieser Dienstperiode

'
ein gleich gutes . Im Jahre 1801 trat an Stelle des Ober »
Musikmeisters Liese, Obermusikmeister a . D . Schotte an
die Spitze der Feuerwehrkapelle und 1922 fand eine Neukon¬
stituierung der Kapelle in dem Sinne statt, daß eine Anzahl
Musiker aktiv dem Korps beitraten . Im gleichen Jahre über¬
nahm Adjutant Porr einen Teil der Kassengeschäfte des lang¬
jährigen Kassiers L . Heck. Im März 1920 wurden die neuen
Fahrzeuge für die Feuerwache .('Auwmobilspritze und Geräte¬
wagen ) in Dienst gestellt. Die Motorspritze erhielt die 2. Kom¬
pagnie und die Dampfspritze die 8. Kompagnie (Stadtteil
Mühlburg ) . Die Übergäbe der Ehrenzeichen für 20 -, 26- und
40jährige Dienstzeit bei der Feuerwehr, gestaltete sich jeweils
zu einer erhebenden Feier für das 'Korps. Die Feier des
76jährigen Bestehens des Korps wurde im Septcnrbcr 1902
im engeren Rahmen begangen . Das Hauptgewicht wurde auf
eine großzügig angelegte Übung gelegt, deren Vorarbeit an die
Mitglieder große Anforderungen stellte , aber auch bet den
Teilnehmern an der Veranstaltung allgemeinen Ankiangfgnd ,
Auch bei auswärtigen Veranstaltungen , sowie bei Beerdigun¬
gen auswärtiger Kommandanten beteiligten sich Vertretungen
des Korps . Die Mitgliederbewegung im Korps war folgende:
Ausgenommen wurden 128 Mitglieder , ausgetreten sind
29 'Mitglieder , darunter 05 bei der Neubildung des Korps
1800 ; gestorben sind 7 (darunter das Ehrenmitglied und
früherer Kommandant A. Schlachter , sowie der Korpsdiener
I . Seiler , der dem Korps nahezu 40 Fahre gedient hat . Aus¬
geiviesen mußten 6 Mitglieder werden. Die Stärke des Korps
beträgt heute - 1 .—4. Konrpagnie 306 Mann , Musik 29 Mann .
Die Stärke der Borortfeuerwehren beträgt : Beiertheim 118

IKirchenraum bis auf den letzten Platz . Während es Prof .
Schmio tatsächlich gelang, das Publikum mit dem musikalischen
Geist Palostrinas zu sättigen , ohne den eine Wirkung seinerWerke kaum möglich ist, kam ähnliches nicht heraus bei einer
Dreimaligen Widergabe von R . Schumanns Oratorium „ das
Paradies und die Peri " das Musikdirektor Karl
Bier mit dem Singchor und dem Schülerorchester der
Man t ofte rr ea lisch ul e vorbereitet hatte . Schumanns
Romantik geht ja freilich in ihren letzten Wurzelfasern auch
aus die alten Meister des Madrigals zurück, die ebenfalls schon
für Gefühlsmäßiges reichlich Chromatik herangezogen , aber

."suß doch sagen, daß uns Heutigen derlei gefühlsvoller«verschwang zu einer recht primitiven Textunterlage selt¬samer anmutet als jene kühne Kunst, deren positive Anftriebs -
.
®er stärkere Magnet bleibt . Auch die Voraussetzungen der

Ausführung selbst waren ganz andere : Ein rein erzieherischesMoment stand dabei stark im Vordergrund . Seiner eminent
wichtigen Bedeutung wegen wird auch die Kritik die Wahl , des
W. erkes trotz seiner Vergänglichkeitsschatten sanktionieren müs¬sen , dabei sedoch betonen dürfen, daß eine andere ungezwungpn -
jungenhaftere Schöpfung geeigneter gewesen wäre für die
guien Abychten , welche die Veranstaltung ohne Zweifel ver¬
folgte. Die im ganzen weder technisch noch physisch vollkom -
menen Gesamtkrafte taten aber mit unermüdlichem Eifer ihrBestes , um im Verein mit dem stimmlich besser qualifiziertenSoloquartett (die Damen Köbele und Braun , die Herren
Spath und Lang ) die Wiedergabe auf relativ achtbarerHöhe zu halten .

Ein gut disponiertes Programm einiger Lehrkräftedes badischen Landeskonserbatoriums lird zueinem M l t er Meister - Abend " , der wohl mehr als eine
apportumstische Verbeugung vor der graziösen Sachlichkeitves Barock sein sollte, wenigstens tutete darauf die mit er-
Treulicher Zielbewußtheit getroffene interessante und sotgfäl -
tige Auswahl . Frau Helene Junkers schone umfang -
I

*

*Ä e
, unt) ausgiebige Sopranstimme offenbarte wiederum

Pichigkeiten, die nicht oft b̂eisammen sind, und zeigte auchckePes musikalisches Anpassungsvernlügen an den mitunter

recht heiklen Zeitstil . Die difsizillen Werke begleitete Herr
Dr . Hermann Junker anschmiegsam, auch Herrn Dr .
K . Brückners obligate Solovioline legte sich gebührend Zu¬
rückhaltung auf . Mit den Pianisten G . Mantel kam es
außerdem zu einem freigestalteten Musizieren in 2 Biolin -
sonaten» doch tat ein überstarker Ausdruck in gefühlsmäßigen
Abtönungen von seiten des Pianisten der Klavier -Smt « fis-
moll Handels erheblichen Abbruch .

Das letzte Sinfoniekonzert dos badischen
Landestheaterorchesters hatte seinen Schwerpunkt
in zwei Regelwerken, die anläßlich . der Wiederkehr dös
50. Geburtstages mit künstlerischen Elan und gesunder Musi¬
kalität zum Vortrag kamen und gebührende lebhafteste Aner¬
kennung fanden . Das Konzert im alten Stil (op. 123 ) sowohl
wie auch die Hillervariationen sind reife Spätwerke mit
unvergängliche» Vorzügen. Besonoers der Variationenzyklus
repräsentiert mit enthusiastischer Inbrunst Negers ragende
Größe , der in klarer architektonisch sorglicher Gliederung nicht
so leicht etwas an die Seite zu stellen ist. Dem erstmals ge¬
spielten Konzert fehlte merklich das disziplinierte innerste Er¬
lebnis , es ist etwas matt und ohne hinreißenden Zug , wie¬
wohl Reger auch .darin die sicheren Trümpfe seiner abgeklär -
ien Satzkunst ausspielt und dadurch auch dieses Werk in schar¬
fer ! Gegensatz zu den problematischen Schöpfungen seiner mitt -
irren , „wilden" Periode stellt. Von den Interpreten mit
Operndirektor Fritz Cortolezis an der Spitze und den
Herren O . Voigt und Weimershaus als Soloviolinisten
ist zu sagen, daß sie den beiden Werken zu einer fast idealen
Aufführung verholfen, wie sie wohl den Schöpfer selbst vorge¬
schwebt haben mag . Vorausgingen verschiedene orchestrale
Novitäten , von denen i>as grelle Faröenspiol des Mannheimer
Ernst Toch , „Phantastische .Nachtmusik " (op . 27)
eine sehr beachtenswerte Arbeit ist, schon ihres Schurfens nach
tieferen unterbewußten Seelenvorgängen wegen, die dieser
Musik eine ungefähre Parallele in S . Freuüds wissenschaft¬
lichen Bestrebungen geben. Rein musikalisch hat daö Mosaik
aus zarten und brillanten Farben stärke Eigenprägung und,
weil cs aus den tiefsten Tiefen des Seelenlebens schöpft .

auch künstlerisches Formbewußtsein und einen stark unter¬
strichenen Leitgedanken. Ein Teil des Publikums versuchte
übrigens die vom Komponisten selbst dargebotene Novität mit
dom Spektakel einer ostentativen Ablehnung zu quittieren ,
eine Tatsache, die angesichts der fraglos vorhandenen Bega¬
bung und dem beträchtlichen Maß an technischem Können recht
seltsam berührt , aber eigentlich für die hochrespektable Arbeit
und ihren genialen Schmiß spricht . Weniger Aufregung ver¬
ursachten zwei Tondichtungen des Schwaben Karl W1eyle >
sehr saubere Leistungen einer Durchschnittsbegabung, doch
ohne persönliche schöpferische Potenz , wofür Wleyle einstmal»
im Flagellantenzug auch den Beweis erbrachte . Das Themen -
material ist tm .Taucher "

(nach Schillers Ballade) leider gar »
nicht bedeutend, das kontrastierende Element und di« Illustra¬
tion im Detail allerdings gut ; vielleicht hätte auch die Ouver¬
türe „Reineke Fuchs ", noch lockerer angefatzt, stärkere Wir¬
kungsmöglichkeiten gehabt. In ihr verstcht jedenfalls Bleyle
fein Können in vornehmster Form zur Geltung zu briicgen.

__ H . Sch.
* Brand im Wiesbadener Landestheater. Am Sonntag

abend ist, der „Franks . Ztg .
" zufolge, im Wiesbadener LandeS-

theater kurz «ach Schluß einer ,Rienzi " -Vorstellung ein Scha¬
denfeuer ausgebrochen. Der Brand hat hauptsächlich da»
Bühnenhaus in Mitloidenschaft gezogen , das vollständig fl«»»
brannte und dessen Kuppel eingestürzt ist. Der Zuschauer»
raum scheint weniger beschädigt worden zu sein .

Das WTlB . meldet aus Wiesbaden: Nach der Sonntag »»
Vorstellung im Wiesbadener Staatstheater brach aus bisher
unbekannter Ursache Großfeuer aus , wodurch in wenigen
Stunden das ganze Theater vollständig ausbrannte . L0 Mi -
nnten nach Ausbruch des Brandes stürzte die große Kuppel
über dem Znschcmerraum mit ungeheurem Krachen zusammen .
Trotz Mtwirkung der Einwohnerschaft konnte von dem Külis-
lenbestand nicht viel gerettet werden. Die französische Be¬
satzungsbehörde ließ durch mehrere Kompagnien die BrooHd-
stätte absperren . Das Feuer dauerte bis gegen 1 Wt nacht».
Der Schaden wird aus mehrere Milliarden geschötzt. , »« » »
schenleben werden bis letzt noch nicht vermißt.



aUcrtttv © osTanben 17%, ©rürtwitM 7< «Tr enner 33,
MMburg 164, Ädüppurr 100, « tncheim 81, « «chichoffeuer .
Wehr TO . Die Feuerrvache trat während dieser Kapitulation ».
Periode 400mal in Tätigkeit ; sie wurde verschiedentlich vor»
einzelnen Kompagnien unterstützt. D ^r Bericht erwänte fer »
«er die tatkräftige Untenstützung, weiche dem Korps durch die
Etad >>errvaltung zuteil wurde ; ferner da» gut« Verhältnis zu
den Referenten Stadtbaudirektor Eglinger und Lverbaurat
Seih von der Städtischen « randinspektlon.

An den Tätigkeitsbericht schloß sich der Kassenbericht über
die Korps - und AuArüftungskass« durch Adjutant Porr an .
Die Einnahmen betrugen 388 667,73 M . ; di« Ausgaben
363 686,03 uÄ ., das Vermögen hat eine Zunahme von
47 644,37 M . erfahren und beträgt 06 307,18 M . Den Kaffen,
bericht über die Begräbniskaflr erstattete Adjutant L. Heck.
Die Einnahmen betrugen 16 806£ 0 M „ die Ausgaben 14 604
Mark . Der Vermögensstand beträgt 60888 M . und hat eine
Vermehrung von 2757 M . zu verzeichnen: Sterbefälle waren
88 zu verzeichnen. Der weltere Punkt der Tagesordnung öe-
traf Satzungsänderungen der Korpssatzungen. Es handelte
sich um di« §8 4 , tz, 9, 12, 31, £8 und 81 . Die Änderungenwaren mehr redaktioneller Natur und fanden dieselben ein»
stimmige Annahme . Hiera « anschließend wurde zu den
Satzungsänderungen der BegräbniSkasse geschritten. Der Ver .
waUungsrat machte diesbezügliche Vorschläge. Der Beschluß
ging dahirr, daß entsprechend - er heutigen «Geldentwertung
«ine Erhöhung des Beitrages und der Leistungen eintreten
müsse . Es soll daher beim Ministerium des Jnnern beantragtwerden, daß ab 1 . Januar 1938 der monatliche Beitrag 200 M.und das Gegräbnisgeid 40 000 M . betragen solle. Für Neuzu-tretende ist eine einjährige Karrenzzeit festgesetzt. Die Auf .
nahmegebühr unterliegt der Staffelung auf Grund des Alters .Auch dieser Antrag fand die einstimmige Annahme .Hiermit war die Tagesordnung erschöpft. OberkommandantHrußer machte auf die am Mittwoch nachmittag im großenNaihausfaal stattfindende Vergebung von Ehrenzeichen für30-, 35- und 40jährige Dienstzeit bei der Feuenwehr als auchaus die in nächster Woche stattfindenden Chargiertenwahleaaufmerksam und schloß mit dem Wunsche die ordentlicheGeneralversammlung , daß nur diejenigen Kameraden sich aufweitere 3 Jahre verpflichten möchten, die auch gewillt seien,ihren Dienst voll und ganz zu tun, was für den Feuerschutzunserer Stadt notwendig ist. Bis zur Neukonstituierung mußder Dienst von aüen ÄUtgliedern -getan tverden.

* Gegen die Milchhamsterei. Die fortdauernd weiter zu¬nehmende Milchhamsterei in der Umgebung der Stadt Karls¬ruhe gibt dem Oberbürgermeister Dr . Finter neuerdings Ver -anlassung . darauf hinzuweisen, daß der eigenmächtige Bezugvon M.lch aus landwirtschaftlichen Betrieben der Umgebung»erboten und strafbar ist. Weder ist der Landwirt berechtigt,die in seinem Betrieb erzeugte Milch, soweit er sie nicht imeigenen Haushalt benötigt, an andere Stellen als an die Milch,zentrale der Stadt Karlsruhe zur Versorgung der städt. Be¬völkerung abzugeben ( 8 2 der Bad . Verordnung über den Ver-kehr mit Milch vom 30 . Mai 1031 ), noch darf der milchversor-gungsberechtigte Verbraucher in der Stadt die Milch, die erzu beanspruchen hat, auf anderem Wege als durch die Milchver.käufrr von der Milchzentrale aus beziehen (§ 2 und 3 der städt.Milchordnung vom 3. 3./20 . 5. 21 ) . Wer hiernach widerrechtlichMilch unmittelbar vom Lande hereinbringt , betrügt die Kinder«nd Kranken in der Stadt um hie ihnen zustehende Milch, diesie, solange die gegenwärtige Knappheit der Milchversorgungandauert , nur auf dem Wege über die Milchzentrake erhaltenkönnen. Es ist deshalb die Pflicht der Stadtverwaltung , imInteresse der Kinder und der Kranken gegen die Milchham¬sterei einzuschreiten. Die Beteiligten werden hierdurch aufsernsteste verwarnt . Jeder Milchhamsterer hat es seiner eige¬nen Schuld zuzuschreiben, wenn ihm die Milch , die er in dieStadt hereinbringt , abgenommen und seine Bestrafung herlbei-geführt wird.
Fahrkartenverkauf in den Zügen . Die Umschreibung derFahrkarten auf den Hilfsweg kann nur durch die Stationen

vorgenommen werden. Die Umschreibung in den Zügen durch»aS Zugspersonal ist nicht statthaft . Für die im Zug gekauf¬ten Fahrkarten muß die befahrene Strecke bezahlt werden.

• Bund der Ausländsdeutsche » «. « . Wie das Neichsennoya . .
higungSamt bekannt gkbt. läuft die Unmeldefrist für Auslands -
schSde« (Gewalt -, nicht Liquidationsschäden ) am 81 . März 1923
ab . Wer bi» dahin seinen im Ausland erlittenen Schaden
nicht angemeldet hat. geht sämtlicher Ansprüche, welche ihm auf
Grund de» Auslandsschädengesetzes zustehen, verlustig.

* Tanzabend Annettes« Hirsch . Morgen Mittwoch den
21. März , findet abends 1% Uhr im KünftterhauSfaale der
Tanzabend der einheimischen Tanzkünstlerin Anneliese Hirsch
statt . DaS Programm enthält 10 Tanznummern nach Kom-
Positionen von Drdla . Grieg , Tschaikowskh . SibeliuS , D'ebussy
Rachmaninofk, Chopin und Echlöbert. Herr Nicolai Lopat .
nrkoff wird ferner Klavienoli von TfchaikowSky , Glazounoff ,Scriolbine und Rachmaninoff zum Vortrag bringen.

Literarische Neuerscheinungen .
Jugendbewegung und Schule . Von Dr . August Haus¬rat h, Gymnasialdirektor in Freiburg i. B . Verlag G . Braun

in Karlsruhe 1923 . Grundpreis M . 1.—.
Der Verfasser gibt einen zusammenfassenden

Überblick über die verschiedenen Verzweigungen der Ju -
gendbewegung. Diese Arbeit ist verdienstvoll und wird viele»
Jugendlichen , Eltern und Lehrern , die sich einen Überblick
über die verwirrende Fülle der Gruppen und Grüppchen ver¬
schaffen wollen, sehr willkommen sein. Besonders wertvoll
wird dieser Wegweiser durch die tiefdringende Charakteri -
sierung, die überall aufs wesentliche geht. Bei aller Objrk-
tivität den einzelnen Erscheinungsformen gegenüber sprichtaus der Darstellung eine große, wohltuende Wärme für die
Grundgedanken der Jugendbewegung . Die Persönlichkeit des
Verfassers verleiht dem , was er über das Verhältnis der In -
gendkultur zur Schule sagt, besonderen Nachdruck. Die
Schrift wird wegen der praktischen, in dieser knappen Form
bisher fehlenden Zusammenstellung und wegen ihrer grund -
sätzlichen Stellungnahme in den Kreisen der Jugendlichen .Eltern und in Schulkreisen sicher und mit Recht diel Be.
achtung finden. Der Reinertrag der Schrift wird dem Ver-
ein für deutsche Jugendherbergen , Arbeitsgemeinschaft Süd -
baden , überwiesen.

Kommentar zur Gewerbeordnung für das Deutsche Reich.
Mit einer Einführung , sämtlichen Novellen, den wichtigsten
Ausführungsbestimmungen , Nebengesetzen und einem Sachre-
gister. Von Dr . jur . Fritz Stier - Somlo , ord. Prof , des
öffentlichen Rechts an der Universität Köln. Zweite we¬
sentlich veränderte und ergänzte Auflage. 1923, I . Benshei -
mer . Mannheim , Berlin , Leipzig. 1219 Seiten . Grundpreis
geb . 15 M. (zu multiplizieren mit der jewelligen Entwertungs -
ziffer des B . Börsen-Vereins ) .

Das umfangreiche Gebiet des Gewerberechts ist gleich den
übrigen Rechtsgcbieten im Laufe der letzten Jahre mehr und
mehr unübersichtlich geworden. Gelehrte , Studierende und Prak -
tiker werden es daher lebhaft begrüßen , daß in der vorliegenden
zweiten Auflage des weit verbreiteten , von der Fachpresse und
den Betelligten überaus beifällig aufgenommenen Erläuterungs¬werks der Inhalt mit den durch die Nachkriegszeit entstandenen
Verhältnissen und der jüngsten Gesetzgebung in Einklang ge¬
bracht worden ist . Neben den gehaltvollen Ausführungen zuden einzelnen Bestimmungen nach der geschichtlichen Entwick¬
lung und ihrer Bedeutung , dem Zweck und der praktischenTraaweite unter Stellungnahme zu den zahlreichen Streitfra¬
gen wird an den geeigneten Stellen auch zum Ausdruck ge¬bracht, welchen Einfluß die außerhalb der Gewerbeordnung
entstandene neueste Gesetzgebung auf das Gewerberecht aus¬
geübt hat (so das Recht des Arbeits - und Tarifvertrags , der
Betriebsverfassung und des Arbeiterschutzes). Die systematische
Einleitung ( XVI —XXXVII ) und das ausführliche Sachregi¬
ster (Seite 1195—1219 ) erhöhen die Brauchbarkeit des Werkes.Der mustergültige Kommentar des bei Gelehrten wie bei
Praktikern hochgeschätzten Verfassers kann allenthalben wärm -
stens empfohlen werden, um so mehr, als er gegenwärtig daS
einzige Werk dieser Art ist, das den heutigen Stand (Entte 1922)
der Gesetzgebung , Rechtsprechung und Rechtslehre wiedergibt.

Slsritssnzelger.
Bekanntmachung .

Der Stadt Mannheim ist durch Entschließung vom Heutige«
tat Einvernehmen mit den Herrn Ministern der Justiz und
der Finanzen die Genehmigung zur Ausgabe von zu 16 %
verzinsliche« Schuldverschreibungen auf den Inhaber im
Kennwert von 356 Millionen Mark sowie zur Ausgabe der
zugehörigen ZinSscheine erteilt worden.

Karlsruhe , den 17. März 1923.
- Minister de» Innere

Remmele . Laiee.

personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Znruhesetzungrn usw.

der plaumitzigtu Beamte ».
AuS dem Bereich des Ministeriums des Inner «.

Ernannt :
RegierungSasscssor Alfons Kurrn » zum Amtmann beim Be¬

zirksamt Freiburg und RegierungSafleffor vr . Rudolf Restle
zum Amtmann in Karlsruhe .

Entlassen auf Ansuchen :
RegierungSrat Dr . von Nicolai, Amtmann Albert Hrrrman »

in Karlsruhe , Oberrevisor Karl Weingärtner zuletzt beim Be¬
zirksamt Mannheim , Polizeiwachtmeister Franz Setter in Frei ,
bürg .

Entlassen :
Polizeiwachtmeister Gottlieb Boh « in Freibura ,

Justizministerium .
Ernannt :

Exporteur Rudolf Kollmar und Kaufmann Fritz Schumacher
in Pforzheim zu Handelsrichtern und die Fabrikanten Karl
Knoll und Emil Schüler in Pforzheim zu Handelsrichterstell¬vertretern bei den Kammern für Handelssachen am Landgericht
Karlsruhe ; Justizassistent Karl Haag beim Notariat Langen¬
brücken zum Justizsekretär .

Verseht :
Kanzleiassistent Emil Filsinger bei der Direktion der Landes-

ftrafanstalt Bruchsal zum Notariat daselbst , Justizassistent Al¬
bert NothelS beim Notariat Bruchsal zur Direktion der Lande»-
strafanstalt Bruchsal.

Entlassen auf Ausucheu :
Kanzlistin Friedhilde Frey beim Amtsgericht Walldürn .

Ministerium des Kultus und Unterrichts.
Ernannt :

den Geh. Regierungsrat Professor vr . Uhlenhuth in Mar¬
burg mit Wirkung vom 1 . April 1923 zum ordentlichen Profes¬
sor der Hygiene an der Universität Freiburg .

Ministerium der Finanzen .
Ernannt :

Dvmänenrat Theodor Marti « in Konstanz zum Finanzrat
bei der Domänenabteilung des Finanzministeriums , Domä -
nerrrat Karl Adolf Kirchberger in Karlsruhe zum Vorstan¬des Domänenamts Konstanz.

Gestorben:
OberlandeSgerichtspräsident Hermann Beck

Mer «ach tin eigenes Dach über dem Kopf
hat. denke an die Nertriedenrn an

Ruhr nnd Rhein
«nd gebe put

Deutschen Dolksopfer.

Dollar - Schatzanmetjnngen
des Deutschen Reiches

garantiert von der Reichsbank.
am 15 . April 1926 zu 120 % rückzahlbar.

Stücke ?w 5,10 , SO. 50 und 100 Dollar.
Zeichnung vom 12. bis 24 . Mürz d. Is .

Zeichnungen werden bei den Unterzeichneten Zeichnungsstellen entgegengenommen.Prospekte mit den näheren Bedingungen liegen bei allen Zeichnungsstellen aufund werden auf Wunsch abgegeben.
KetchsbairKsteüe Karlsruhe / Darmstadler «nd Nallonalbank / Dell K. Komb«rger /

Mitteldeutsche Crrditda«k / Rheinische Creditdauk /
Süddeutsche Disronto- Gesellschaft / Straus & Co. « $15

Badisches Landestheater .Mittwoch . 21 . März . 51/, b . g. 9 Uhr .Für die an Ostern zur En ' Iassung kommenden
Volksschüler .

Wilhelm Teil .
Manntmoöirnj wiM KMrzüMechaMllg.Durch rechtskräftigen Strafbescheid ist gegen Privat ,mann Georg Fenzel hier eine Geldstrafe von 25000 M.wegen Hinterziehung von Gruuderwerbsteuer aus ««,
sprachen worden. R Ü3

Finanzamt Karlsruhe -Stadt .

Starker Zweispänner .

Bordwagen
neu , sowie ein
Motor

Drehstrom 0 .75 PS billig
abzugeben . 13 .321

Handwagenfabrtk
Winter & Philipp

Schwetzingen ,
Karlsruherstraße 29-

Hochbauarbeiten für da»
neue Kesselhaus in der
Hauptwerkstätte Karlsruhe
zu vergeben. Grab -, Be¬
ton- und Maurerarbeiten

sowie Zimmerarbeiten .
Pläne und Bedingnishest
auf dem Baubureau im
Hose des Verwaltungsge¬
bäudes der Haupiwerk-
ftätte , Eingang Wieland¬
straß«, von 8—12 Uhr vor¬
mittags zur Einsicht. Dort

auch Abgabe der Ange-
botsvordrucke. Kein Ver¬
sand nach auswärts . An¬
gebotê verschlossen u . mit
der nötigen Aufschrift bis
24 . März 1923, vormittag »
'18 Uhr, auf dem Baubu¬
reau der Hauptwerkstätte
emzureichen. Zuschlaqs-
frist 8 Wochen . R.492 .2.
Karlsruhe . 13. März 1923.

Reichöbahndirektiou.
Hochbaubure»«.

Mg«l WtsilflW
Konkurseröffnung .

R.547 . Baden , über das
Vermögen des Schneider¬
meisters Josef Häring ln
Baden, jetzt in Amerika,
wurde heute am 17. März
1923 , nachmittags 1 Uhr,
das Konkursverfahren er¬
öffnet.

Rechtsanwalt Justizrat
Reis in Baden ist zum

Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 28. Mai 1923 bei
dem Gerichte anzumelden .
Es ist Termin anberaumt

vor dem diesseitigen Ge¬
richte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wähl
eines anderen Verwalters
sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschus¬
ses und eintretendenfalls
über die in 8 132 der
Konkursordnung bezeich-
neten Gegenstände auf
Mittwoch, 11. April 1923 ,

vormittags 11 Uhr,
und zur Prüfung der an -
gemeldeten Forderungen
auf
Mittwoch 13. Juni 1923,

vormittags 16 Uhr.
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmasse ge¬
hörige Sache in Besitz ha¬
ben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,
ist aufgegeben, nicht» an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten , auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für wel¬
che sie aus der Sache ab-
gesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem

Konkursverwalter bis zuml
10. April 1923 Anzeige gtt
machen .

Baden , 17. März 1923.
Der Grrichtsschreiber de»

Bad . Amtsgericht».
Zu besehen auf 3 . späte-

stens 16. April 1923 du
Stelle eine» BL 16

MmltungsWenten
(Befold.-Gr . V) . Erforder¬
lich : Saubere Handschrift
Gewandtheit auf Schreiv»
Maschine ( tunlichst Steno¬
graph ) , Erfahrung tm

allgem. Kanzleidienst (na» '
mentlich Grundbuch- und '
Feuerversicherungsfachen)

Jüngere Bewerber wol-
len ihre Gesuche mit Le¬
benslauf und Zeugnisse»
sofort einreichen.
Radolfzell, 16. März 1923

Gemeinderat : *

Blesch .

eiainlnhotzvelkans .
Die Gemeinde Gröhtn -

gen (Amt Durlach, Ba-
den) verkauft : B .320

39 Eichen L—IV . Klasse
mit 76 Fstm.

116 Eschen II .—V . Kl.mit 112 Fstm.
8 Buchen I .—111. « .mit 11 Fstm.
11 Akazien IV .—V. Kl

mit 3 Fstm.
358 Erlen IV .—V . Kl.

mit 150 Fstm.
19 Pappeln UI .—IV.

Klasse mit 22 Fstm.
2 Weiden IV . Kl. ml»

1,49 Fstm.
Angebote sind bis läng¬

stens 28. März 1923 , nach-
mtttass 4 Nhr» hierher
einzureichen.

Jäck . Wägermeister .
Druck der Karlsruher Zeitung, y
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